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$u Smitationen Oertoenbet

man befanntlid) oorgugSweife
©rien*, Birten* unb fftotfmcfjen*
bolg. Sie §ölger Werben, nach*
bem fie bearbeitet finb, mit
©taSpapter gefcbliffen unb ge=

beigt. Sie Beige beftebt ans Saffelerbraun, toelcpeS in
<Seifenfteberlauçie gefodjt wirb, ober man focht bie «Schalen

grüner SßaHnüffe in weitem ttöaffer, in welches nod) etwa?
Soba gngethan Wirb, ferner beigt man Bußbaum mittelft
©ateepu unb ©Ijromfali, jebeS für fid) in foetjenb heißem
SBaffer aufgelöft unb naepeinanber auf baS §olg aufgetragen.
Slußer jbiefen betannteften giebt eS nod) eine große gapl
Don BeigPerfapren, welche bie Bacpabmung ber Bußbaum*
färbe begwedten, unb welche, obwohl fie mehr ober Weniger
ihren 3wecf erfüllt, bodj im großen nnb gangen fepf nnooll*
tommen unb oerbefferungSbebürftig finb. Sie Beige, aus
Saffelerbraun bereitet, bot ben Stiadjteil, baß biefelbe nicht
alle fpolgarten gleichmäßig färbt, auch bie ©rretdpung eines
fepönen gleichmäßigen fÇarbentoneS, bei gebrebetn Arbeiten
WenigfieitS, nicht guläßt ; baS an unb für fidj buntlere
iQimpolg nimmt weit mehr 2-arbe an, als baS Sangholg,
fo baß leßtereS in ber Siegel better ausfällt ; bie Beige bringt
eben nicht allenthalben gleich tief ein.

Sa nun turd) ben Beigprogeß bie fëolgfafer aufgegogen
totrb, fo macht fidj nach bem Srodnen beS $arbenübergugeS

ein Badjfcpleifen erforberlidj, welches Wieberum bie Urfadje
ift, baß fiep leicht bette Santen nnb ©den btlben. ©nblidj
beeinträchtigt ber Iteberfdjufî an g-arbftoff bie «Schönheit beS

§o!geS, bie in ber SIrt beS 2öncpfeS unb ber fßoren befteht,
fo baß bie gärbnug nicht als baS, waS eS fein foU, als
ein transparenter, fotiberti als baS, waS es nicht fein fott,
als opater llebergitg erfdjeint. Seufelben Badjteil wie bie
Beige anS üaffelerbraun bot bie Bnßfcpalenbeige, nnb
nebenbei bot biefe noct) ben fehler, baß infolge beS in ben

Bußfcpalen enthaltenen MebftoffeS, bei nicht feljr forgfältiger
Behanblung, bie Seigftüffigfeit fidh gallertartig unb fcpleimig
geigt unb hierbnrdj eine gleichmäßige gärbung Oerhinbert. Sie
Beige aus ©atedju unb ©promfali bewirft in ber §o!gfafer
einen rotbraunen garbennieberfdjlag, welcher üon ber garbe
beS BußbaumpolgeS erheblich abweicht. — Sie am heften
erfdjeiuenbe Beignng befteht in folgenbem Berfahreu: 1 kg
Bnßeptratt wirb in 6 kg weichem ffiaffer unter ©rwärmung
bis gitm todjen nnb unter beftänbigem Umrühren aufgelöft.

SaS gu beigenbe §olg muß gehörig trocten unb womöglich
etwas erwärmt fein, wonach bie Beige ein* bis gweimal
aufgetragen wirb. Badjbem bie fo behanbelten §olgtei!e
halbtroden geworben finb, überftreicht man biefelben nochmals
mit einer Sluflöfung (rotgelbem) Spromtali in heißem Söaffer
(1 gu 5), läßt Pottftänbig trodnen, unb fcpleift unb poliert
wie gewöhnlich- Sttan wirb befonberS bei Botbucpen* nub
©rlenholg eine bem amerifanifchen Bußpolge täufd)enb ähnliche
gärbmtg ergielen, welche ca. 1—2 mm tief in bas fèolg
eingebrungen ift unb baher burdj baS «Schleifen nicht befdjäbigt
werben fann. Siefe Beige ift, was ins ©ewtdjt fällt, billig,
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Sei selbst tapfer, regsam bei der Arbeit;
Der Lräge nur liebt den Wüsstggang.

Imitation
des Nußbaumholzes.

Zu Imitationen verwendet
man bekanntlich vorzugsweise
Erlen-, Birken- und Rotbuchen-
holz. Die Hölzer werden, nach-
dem sie bearbeitet sind, mit
Glaspapier geschliffen und ge-

beizt. Die Beize besteht aus Kasselerbraun, welches in
Seifensiederlauge gekocht wird, oder man kocht die Schalen
grüner Wallnüsse in weichem Wasser, in welches noch etwas
Soda zugethan wird. Ferner beizt man Nußbaum mittelst
Catechu und Chromkali, jedes für sich in kochend heißem
Wasser aufgelöst und nacheinander auf das Holz aufgetragen.
Außer idiesen bekanntesten giebt es noch eine große Zahl
von Beizverfahren, welche die Nachahmung der Nußbaum-
färbe bezwecken, und welche, obwohl sie mehr oder weniger
ihren Zweck erfüllt, doch im großen und ganzen seht unvoll-
kommen und verbesserungsbedürftig sind. Die Beize, aus
Kasselerbraun bereitet, hat den Nachteil, daß dieselbe nicht
alle Holzarten gleichmäßig färbt, auch die Erreichung eines
schönen gleichmäßigen Farbentones, bei gedrehetn Arbeiten
wenigstens, nicht zuläßt; das an und für sich dunklere

Hirnholz nimmt weit mehr Farbe an, als das Langholz,
so daß letzteres in der Regel Heller ausfällt; die Beize dringt
eben nicht allenthalben gleich tief ein.

Da nun durch den Beizprozeß die Holzfaser aufgezogen
wird, so macht sich nach dem Trocknen des Farbenüberzuges

ein Nachschleifen erforderlich, welches wiederum die Ursache

ist, daß sich leicht helle Kanten und Ecken bilden. Endlich
beeinträchtigt der Ueberschuß an Farbstoff die Schönheit des

Holzes, die in der Art des Wuchses und der Poren besteht,
so daß die Färbung nicht als das, was es sein soll, als
ein transparenter, sondern als das, was es nicht sein soll,
als opaker Ueberzug erscheint. Denselben Nachteil wie die
Beize aus Kasselerbraun hat die Nußschalenbeize, und
nebenbei hat diese noch den Fehler, daß infolge des in den
Nußschalen enthaltenen Klebstoffes, bei nicht sehr sorgfältiger
Behandlung, die Beizflüsflgkeit sich gallertartig und schleimig
zeigt und hierdurch eine gleichmäßige Färbung verhindert. Die
Beize aus Catechu und Chromkali bewirkt in der Holzfaser
einen rotbraunen Farbenniederschlag, welcher von der Farbe
des Nußbaumholzes erheblich abweicht. — Die am besten
erscheinende Beizung besteht in folgendem Verfahren: 1 kK
Nußextrakt wird in 6 KZ weichem Wasser unter Erwärmung
bis zum Kochen und unter beständigem Umrühren aufgelöst.

Das zu beizende Holz muß gehörig trocken und womöglich
etwas erwärmt sein, wonach die Beize ein- bis zweimal
aufgetragen wird. Nachdem die so behandelten Holzteile
halbtrocken geworden sind, überstreicht man dieselben nochmals
mit einer Auflösung (rotgelbem) Chromkali in heißem Wasser
(1 zu 5), läßt vollständig trocknen, und schleift und poliert
wie gewöhnlich. Mau wird besonders bei Rotbuchen- uud
Erlenholz eine dem amerikanischen Nußholze täuschend ähnliche
Färbung erzielen, welche ca. 1—2 mur tief in das Holz
eingedrungen ist und daher durch das Schleifen nicht beschädigt
werden kann. Diese Beize ist, was ins Gewicht fällt, billig.
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unb bie ®e£)anblung eine einfache. ©ehr roefentlid) fann
man bie garbe nod) erhöben (mag aud) bei entern Nußbaum
als gut anroenbbar, feïjr gu empfehlen ift), roenn man bie

gebeigtett ©egenftänbe mit rotem Del, roeldjeS man baburh
erpätt, baß man Alfannarourgel, aber nur febr toenig, in
baSfelhe tfjnt, fcpfeift unb bann erft poliert.

Sollten bie gu färbenben ©egenftänbe, toie ©hnißereien,
Stöbet ober Stöbelteile, matt gehalten roerben, bann genügen
bie obigen Sorfhrtfîen nicht allen Anforberungen ; ber

Uebergug (Stattierung), fei eS nun SBahS, Politur ober

Sad, toirb leicht flecfig, menn geucbtigfett ober Sßaffertropfen
barauf fommen. Sin ber gahfdfule m 25iIXadh) mürben

eingehenbe groben aller empfohlenen llebergugSmaterialien
porgenommen, bod) ergab feine berfelben ein nach allen Sicht*

ungen hin befriebigenbeS Sefultat. ©ntroeber mar bie iBeige

begro. ber Uebergug nicht mafferbichi ober bag AuSfeben beg

Stöbeis hatte barunter gu leiben. Auf ben Sat beg Jpofam
ftreidjerS gerb. IBarfbauS in 2Bien oerroenbet man jebod)

neuerbtngg eine Safurfarbe, unb ift man fomoht mit ber

§altbarfeit berfelben gegen Staffer unb fonftige (Sinflüffe,
als aud) gegen garbeneffefte fehl' aufrieben. Sie gebrehten

Dbjcfte finb and) in jenen Seiten, mo bag Igirnbolg jum
fßorfd)ein fommt, gleichmäßig gefärbt, ter ©laus ooEfommen

Perteilt, mährenb man bet ©dhnißereien bie SÎbfdjattierung

gar.g in ber §anb hat; bie hohen ©teilen, melcße lichter
erihetnen füllen, roerben einfach mit einem SBaumrooElappen
unb gwar ftärfer als bie übrigen Partien abgemijht. Stefe

Stetbobe ift groar burhauS nicht neu, jebocï) nodj Diel gu

menig angemenbet morben.

Sie ^Bereitung biefer Steige ift einfad) raie folgt:
©ebrannte Siena, ©hieferbraun ober Sebenfhroarg roerben

mit ftarfem DelfirniS auf Der garbenreibmafdjine ober bem

©teine augerieben, bie erhaltene Safurfarbe mit einer

ÜDtifdjung pon DelfirniS ober Serp.ntinöl (frangöfifd)e§ ober

amerifanifheS) oerbünnt, unb auf baS betreffenbe Dtfsft
mit bem Sßinfel aufgetragen ; bie übcrfhüffige Steige roirb

mit bem Sappen roeggeroifdjt, fo baß nur bie eingefaugte
Steige in bem föolge bleibt. 3ft bag golg ungleich, fo
metben bie lichten ©teilen mit bunflerer Seise nochmals
übergangen. Sei roetbbem §oIge ift eS gtoedmäßig, ba§

gange früher mit gewöhnlicher Sußbeige gu beigen (nicht gu

bunfel) nnb erft nah bem Srodnen mit Detbeige gu ftreihen,
tneil bie fèerbftholgringe feine garbe annehmen unb gu licht,
fomit ftörenb erfdjeinen. Suß* unb ©tdienfjolg erhalten
burh biefe Seige fehr fhöae garbtcne. 3ft bie Delbeige
gut eingetrodnet, fo fann man ben ©egenftanb mit einer

2öad)2bürfte aufbürften, rooburh ber beliebte fdjtoahntatte
©lang entfteht.

Scrbanbêtoefeu.
2luf Scranlafjnug beS ©ewerbeöercitts hat

fth unter benjentgen, Die fid) an ber SanbeSanSfteünng in
©enf beteiligen mollen, ein Ser6anb gebilbet, Welcher bie

Söabrung ber gntereffen ber Stitglieber hegmedt. SaS 3'A
foil erreiht roerben burh Semübungen gu Porteilhafter
ffSlagietung, Saterteilung an AuSfteEer begüglih Arrangement,
Seforation, Slnfertigung bon ©figgen unb ©ntroürfen gu

AuSftettungSgegenftänben gegen billige Seredjnung feitenS
beS ©eroerbemnfeumS, ePentuell Seforgung ber Steinigung,
ber Seflame unb Seriretung am Sßlafce. 3nbem roirb bie

Somiffion auh bei Sifferengcn irgenb melher Art mit ben

AuSfiellunggbebörben bie SerbaubSmitglieber Pertreten. Auf
ein geftellteS ©efnh beS SerbanbeS rourbe bom 3cntral=
fomitce ber SanbeSauSfteüung in ©enf bie 3eit ber An*
melbnng noch bis ©übe beS StonaiS für bie SterhanbS*

mitglieber erroeiteit. Slnmelbungen finb baher beförberlih
an ben Sräfibenten ber Sommiffton beS SerbanbeS, fèerrn
SooS^gegher in 3"tth V, gu richten, ©obalb bie An*
melbungen abgefhloffen finb, roirb ein ©ubbentionSgefuh

an biè Segiermtg eingereiht roerben, bamit bie ©pefen ber

AuSftellet fth thnnlihft Perringern.

Scr Serein für ©rihtbuug cincê fntljolifchen ©e=

feHenljaufeë in <$t. ©ctHett, an beffen ©pige pr. Somoifar
ipögger fleht, richtet foeben einen Stufruf an bie ©t. ©allifhen
Satbolifen gur llnterftüeung an ben Sau eine® Eatpolifhen
©efeEenhaufeS an ber Storfdjadjerftraße. SaSfelbe foil ein
©entrant für bag faiholifhe SereinSleben im Santon ©t.
©aüen roerben. Sie Soften finb auf über 800,000 gr.
Peranfdjlagt.

Soljnbctoegmtg iit ©enf. Am 22. April haben bie

Sad)bederarbeiter bie Arbeit niebergelegr. Sie ©pn=
bifatSfammer uerlangt u. a. einen Stinimallobn bon 6 gr.
nnb greigebung beg 1. Stat. Sie nod) arbeitenben ©ehülfen
rourben Pon ben ©treifenben bebroht. Sie Steifter fhetnen
gu geroiffen Songeffionen geneigt, fo gu einem SurhihnittS'
lohn Pon 5 gr. 50 ©ig.

fëleftroted)ttiîit)e *ftuubîi$au.
(Sitte neue cleïtrifcfje Anlage für ïlîtttlanl). Sie @r*

rihtung pon eleftrifhen Anlagen mittels 2Bafferfraft Derbrängt
immer mehr unb mehr bie Anlagen mittels SampfbetriebeS.
3n ben Alpeulänbertc felhft unb in ben ©benen am guße
ber Sllpen lernt man heute erft bie foftharen Sräfte ber

©ebtrgSflüffe fennen, beren AuSnüßung fortroährenb in 3"=
nähme begriffen ift. 3» Stailanb g. S. beftehen mehrete

eleftrifhe SBerfe mit Sampfbetrieb. 9tun baut iemnähft
bie ©tabt felbft für ihre eigene 9ted)nung eine gang neue

©lefittgitäiSanlage (©pftem ©bifon) bon etroa 10,000 Sterbe--

fräften ; hiegu roirb bie Söafferfraft beS AbbafluffeS auSgenüßt
unb ber eleftrifhe ©trom bon 35 Silometer ©ntfernuug ber

Stabt Siatlanb gugcleitef.

a?ericfjt xtöcr neue patente.
SOittgeteift bitrd) baS Sutern. Sntentburean uon peimann u. ©o.
in Dppetn. (AuSfünfte unb 9tat in Sntentfacben erhalten bie

Abonnenten biefeS Stalte« gratis.)

©ine „Saube ngurihtemafhine" ift ©errn
©harlcâ ©Iis Srntt in ©tocfholm patentiert roorben. Surd)
groei paar 3dführttngStnaIgen roirb baS Sanbenmaterial in
ben ben Sauben entfpredjenben Sängen auf eine SreiSfäge
geführt, roelhe baüon eine Saubenbicfe abfhueibet. ^iernah
führt ein auf bie Santen beS IpolgeS arheitenbeS SBalgenpaar
baS gerteilte ßolgftücf gegen einen oertifalarbeitenben Seh^
fopf, non roelhem bie Außenfeite beS SaubenftücfeS abgernnbet
roirb. Dtunmehr führt ein hongontal Iaufenbe§ 3aÖnrnb bie

gefügte unb gehobelte Saube in Serbinbung mit einem

gegenüberltegenben 3<rhnrab mit bermehrter ©efhroinbigfeit
einem gräferpaar gu, roeldjeS burh SeriPhcnefhahlonen
berari betoegt roirb, baß bie Sauben in ber Stitte breiter
finb als an ben ©nben, roobei gleidjgettig biefe Saubenfanten
auh eine ber gorm ber 3öhne biefer gräfen etttfpredjenb
gefehlte ober genutete gorm hefommen. Siebrtger als bie

©age angebrachte, in berfelben Sichtung als bie ©äge
getriebene SBalgen, führen baS auf biefelhe Pon ber ©äge
herunterfaüenbe Sauhenmaterial einem Arbeiter am ©nbe
ber Stafhine gu. Sie Sauben brüden beim ©intritt in
bie Sröfeeinrihtung einen Anfdjlag gutüd, rooburh eine
fffieiïe in Setoegung fommt unb nermittelft üertifat arheitenber
Selten mit §afen bie Saube erhebt, bis biefelbe baS Ober*
enbe eines 2BinfetanfhlageS paffiert, ioorauf Diefer Anfhlag,
loSgelaffen, feine urfprünglihe Sage roteber einnimmt unb
bie Seroegung ber Selten unb ba§ Anheben ber Saübe
unterbricht, bis bie gunäcbft folgenbe Saube ben Anfhlag
roieber gnrüdbriidt, bie SBeEe in SBeroegung bringt unb bie

Saube bermittelft ber Seiten gegen bie fhnett laufenben
SröSföpfe unb bie Ahfhneibefägen guführt.
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und die Behandlung eine einfache. Sehr wesentlich kann

man die Farbe noch erhöhen (was auch bei echtem Nußbaum
als gut anwendbar, sehr zu empfehlen ist), wenn man die

gebeizten Gegenstände mit rotem Oel, welches man dadurch

erhätt, daß man Alkannawurzel, aber nur sehr wenig, in
dasselbe thut, schleift und dann erst poliert.

Sollten die zu färbenden Gegenstände, wie Schnitzereien,
Möbel oder Möbelteile, matt gehalten werden, dann genügen
die obigen Lorschriften nicht allen Anforderungen; der

Ueberzug (Mattierung), sei es nun Wachs, Politur oder

Lack, wird leicht fleckig, wenn Feuchtigkeit oder Wasserlropfen
darauf kommen. An der Fachschule zu Villach wurden
eingehende Proben aller empfohlenen Ueberzugsmaterialien
vorgenommen, doch ergab keine derselben ein nach allen Richt-

ungen hin befriedigendes Resultat. Entweder war die Beize
bezw. der Ueberzug nicht wasserdicht oder das Aussehen des

Möbels hatte darunter zu leiden. Auf den Rat des Hosan-
streichers Ferd. Backhaus in Wien verwendet man jedoch

neuerdings eine Lasurfarbe, und ist man sowohl mit der

Haltbarkeit derselben gegen Wasser und sonstige Einflüsse,
als auch gegen Farbeneffekte sehr zufrieden. Die gedrehten

Objekte sind auch in jenen Teilen, wo das Hirnbolz zum
Vorschein kommt, gleichmäßig gefärbt, der Glanz vollkommen

verteilt, während man bei Schnitzereien die Äbschattierung

ganz in der Hand hat; die hohen Stellen, welche lichter
erscheinen sollen, werden einfach mit einem Baumwolllappen
und zwar stärker als die übrigen Partien abgewischt. Diese

Methode ist zwar durchaus nicht neu, jedoch noch viel zu

wenig angewendet worden.
Die Bereitung dieser Beize ist einfach wie folgt:

Gebrannte Siena, Schieferbraun oder Rebenschwarz werden

mit starkem Oelfirnis auf ver Farbenreibmaschine oder dem

Steine angerieben, die erhaltene Lasurfarbe mit einer

Mischung von Oelfirnis oder Terp.ntinöl (französisches oder

amerikanisches) verdünnt, und auf das betreffende Objekt
mit dem Pinsel aufgetragen; die überschüssige Beize wird
mit dem Lappen weggewischt, so daß nm die Angesaugte

Beize in dem Holze bleibt. Ist das Holz ungleich, so

weiden die lichten Stellen mit dunklerer Beize nochmals
übergangen. Bei weichem Holze ist es zweckmäßig, das

ganze früher mit gewöhnlicher Nußbeize zu beizen (nicht zu
dunkel) nnd erst nach dem Trocknen mit Oelbeize zu streichen,
weil die Herbstholzringe keine Farbe annehmen und zu licht,
somit störend erscheinen. Nuß- und Eichenholz erhalten
durch diese Beize sehr schöne Farbtöne. Ist die Oelbeize
gut eingetrocknet, so kann man den Gegenstand mit einer

Wachsbürste aufbürsten, wodurch der beliebte schwachmatte

Glanz entsteht.

Verbandswesen.
Auf Veranlassung des Geweibevercius Zürich hat

sich unter denjenigen, oie sich an der Landesausstellung in
Genf beteiligen wollen, ein Verband gebildet, welcher die

Wahrung der Interessen der Mitglieder bezweckt. Das Ziel
soll erreicht werden durch Bemühungen zu vorteilhafter
Plazierung, Raierteilung an Aussteller bezüglich Arrangement,
Dekoration, Anfertigung von Skizzen und Entwürfen zu
Ausstellungsgegenständen gegen billige Berechnung seitens
des Gewerbemuseums, eventuell Besorgung der Reinigung,
der Reklame und Vertretung am Platze. Zudem wird die

Komission auch bei Differenzen irgend welcher Art mit den

Ausstellungsbehörden die Verbandsmitglieder vertreten. Auf
ein gestelltes Gesuch des Verbandes wurde vom Zentral-
komitee der Landesausstellung in Genf die Zeit der An-
Meldung noch bis Ende des Monats für die Verbands-
Mitglieder erweitert. Anmeldungen sind daher beförderlich
an den Präsidenten der Kommission des Verbandes, Herrn
Boos-Jegher in Zürich V, zu richten. Sobald die An-
Meldungen abgeschlossen sind, wird ein Subventionsgesuch

an die Regierung eingereicht werden, damit die Spesen der
Aussteller sich thunlichst verringern.

Ter Verein für Gründung eines katholischen Ge-
sellenhauscs in St. Gallen, an dessen Spitze Hr. Domvikar
Högger stellt, richtet soeben einen Aufruf an die St. Gallischen
Katholiken zur Unterstützung an den Bau eines katholischen
Gesellenhanses an der Rorschacherstratze. Dasselbe soll ein
Centrum für das katholische Vereinsleben im Kanton St.
Gallen werden. Die Kosten sind auf über 300,Oliv Fr.
veranschlagt.

Lohnbewegung in Gens. Am 22. April haben die

Dachdeckerarbeiter die Arbeit niedergelegt. Die Syn-
dikatskammer verlangt u. a. einen Minimallohn von 6 Fr.
nnd Freigebung des 1. Mai. Die noch arbeitenden Gehülfen
wurden von den Streikenden bedroht. Die Meister scheinen

zu gewissen Konzessionen geneigt, so zu einem Durchschnitts-
lohn von 5 Fr. 5V Cts.

Elektrotechnische Rundschan.
Eine neue elektrische Anlage für Mailand. Die Er-

Achtung von elektrischen Anlagen mittels Wasserkraft verdrängt
immer mehr und mehr die Anlagen mittels Dampfbetriebes.

In den Alpeuländeru selbst und in den Ebenen am Fuße
der Alpen lernt man heute erst die kostbaren Kräfte der

Gebirgsflüsse kennen, deren Ausnützung fortwährend in Zu-
nähme begriffen ist. In Mailand z. B. bestehen mehrere
elektrische Werke mit Dampfbetrieb. Nun baut demnächst
die Stadt selbst für ihre eigene Rechnung eine ganz neue

Elektrizitätsanlage (System Edison) von etwa 10,000 Pferde-
kräfren; hiezu wird die Wasserkraft des Addaflusses ausgenützt
und der elektrische Strom von 35 Kilometer Entfernung der

Stadt Mailand zugeleitet.

Bericht über neue Patente.
Mitgeteilt durch das Intern. Patentbureau von Heimann u. Go.
in Oppeln. (Auskünfte und Rat in Patentsachen erhalten die

Abonnenten dieses Blattes gratis.)

Eine „Daube nzurich te Maschine" ist Herrn
Charles Elis Brult in Stockholm patentiert worden. Durch
zwei paar Zuführungswalzen wird das Daubenmaterial in
den den Dauben entsprechenden Längen auf eine Kreissäge
geführt, welche davon eine Daubendicke abschneidet. Hiernach
führt ein auf die Kanten des Holzes arbeitendes Walzenpaar
das zerteilte Holzstück gegen einen vertikalarbeitenden Kehl-
köpf, von welchem die Außenseite des Daubenstückes abgerundet
wird. Nunmehr führt ein horizontal laufendes Zahnrad die

gesägte und gehobelte Daube in Verbindung mit einem

gegenüberliegenden Zahnrad mit vermehrter Geschwindigkeit
einem Fräserpaar zu, welches durch Peripherieschablonen
derart bewegt wird, daß die Dauben in der Mitte breiter
sind als an den Enden, wobei gleichzeitig diese Daubenkanlen
auch eine der Form der Zähne dieser Fräsen entsprechend
gekehlte oder genutete Form bekommen. Niedriger als die

Säge angebrachte, in derselben Richtung als die Säge
getriebene Walzen, führen das auf dieselbe von der Säge
herunterfallende Daubenmaterial einem Arbeiter am Ende
der Maschine zu. Die Dauben drücken beim Eintritt in
die Kröseeinrichtung einen Anschlag zurück, wodurch eine

Welle in Bewegung kommt und vermittelst vertikal arbeitender
Ketten mit Haken die Daube erhebt, bis dieselbe das Ober-
ende eines Winkelanschlages passiert, worauf dieser Anschlag,
losgelassen, seine ursprüngliche Lage wieder einnimmt und
die Bewegung der Ketten und das Anheben der Daube
unterbricht, bis die zunächst folgende Daube den Anschlag
wieder zurückdrückt, die Welle in Bewegung bringt und die

Daube vermittelst der Ketten gegen die schnell laufenden
Krösköpfe und die Abschneidesägen zuführt.
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